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20 .

An Bitzig.
( April 1806. ]

Meine Cieben !

Dobel hatte mich durch die vorläufige Nachricht von der Ge —

burt Deines Sohnes d8) u. von Deiner eigenen Urankheit in einem

hohen Grade froh und ängſtlich gemacht und mich in eine leib —

haftige Predigt über den Spruch verwandelt „Freuet euch mit

Sittern “ . Sey mir daher in Deinem neuen zwiefachen Leben herz⸗
lich gegrüßt und umarmt für die gute Nunde , die mir die Be —

ſorgnis abnahm , u. für Deine Liebe , mit welcher Du mir euern

zarten u. willkommenen Säugling u. Hauspatron noch näher ans

Herz legſt u. meine Freude an ihm erhöhſt . Möge ein gütiges
Schickſal viel Gutes u. Erfreuliches für ihn u. euch u. einen langen
goldenen Lebensfaden im verborgenen Schoße bewahren , u. ſo ſey
er denn mit einem Uuß der Ciebe , den Du ihm ſtatt meiner eins⸗

weilen auf Bruſt u. Stirne drücken wirſt , u meinem Pathen an⸗

erkannt u. zu allen Anſprüchen an meine Ciebe legitimirt .
Su allem Sigennutz u. Uneigennutz , der mich über Deine Krank —

heit unruhig machte , gehörte die Beſorgnis , daß dadurch Deine

Reiſe , auf die ich mich ſo ſehr freute , auch GR . Brauer desgleichen ,
ganz möchte vereitelt werden . Es war nicht der dummſte Streich ,
den Dein iunger Hektor u. Schützling gemacht hat , daß er Auſterlitz
u. Braunau wahrſcheinlich am Lemaner See geſucht hat . “ )ꝯ UMomm

ia recht bald , um den armen Schelm wieder über den Riechener
Bannſtein herüber zu lüpfen , wenns möglich iſt . Aber eben das

möchteſt Du vorher wiſſen , obs möglich ſeyn wird . Eine ſeltſame
Frage . Soll ich Dich denn heißen droben bleiben ? Soll ich Dir

nicht vielmehr die gröſte u. augenſcheinlichſte Warſcheinlichkeit vor —

lügen ? Doch nein ! Aufrichtig zu ſprechen , ich bin mir nicht klug
genug , um darüber etwas ſagen zu können . Militärperſonen mag

ich nicht fragen , weil dieſe wenn auch gegen eigenen Glauben Nein

ſagen werden . Ich fragte Brauer , auch dieſer will euch die hofnung
weder geben noch nehmen . Es kommt auf eine Probe an . Da

den Eltern ſoviel daran ligt , ſo ſollten ſie dieſe meines Ermeſſens
nicht ſcheuen , am wenigſten um der Voſten willen , zumal da ſie reich
ſind u. opfern können , wenns zulezt noch an dieſem einen fehlen ſollte .
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Wenn Du ein Exempllar ] der allemlanniſchen ] Gedichte 5e Auf—⸗

lage auf Poſtpapier u. früher ſchon einen Predigtauszug als Bey⸗

trag für die theolſogiſche ! Geſellſchlafth erhalten haſt , ſo hat es

ledigllich ! nichts zu ſagen , daß der Brief nichts davon erwähnt .
Sollteſt Du aber eins oder daß andere nicht erhalten haben , ſo iſt

an der Predigt , die ich am Carfreytag in Linx zum zweitenmal

hielt , nichts verlohren . Die all . Gedichte aber haſt Du bey Flick,

wohin Maklott die Sendung übernahm , zu erheben . Sollte ers

läugnen , ſo laß michs wiſſen .

Deiner frommen , frohen Daube , die Gott mit ihrem Säugling

geſund erhalten wolle , meine herzlichſten Srüße . Es wehe euch

viel Frühlingblüthen Duft durchs heimliche Stüblein . So wünſcht

der ' vattermeiſter ! 65
Noch gerade vor Thorſchluß kommt Dein zweiter Brief , der obige

Stelle des meinigen so) überflüſſig macht . Es iſt kein Fehler , daß

Du einmal etwas vergiſſeſt , um mir bald wieder zu ſchreiben zu

müſſen . Machs oft ſo . Proxime plura .

J . P . Parm .
Original : Landesbibliothek Karlsruhe , Us . 1216 , Fol . ag .

450 .

An Engler .
16. Juli ( 1806] .

Ihr geehrtes Schreiben , gleichfalls verehrungswürdiger Freund ,
iſt mir heute , als man ſchreibt den 16. Jul . und 9 Tage nach dem

Neulicht wohl zu Handen gekommen . Es iſt gut , daß Ihr Herr

Schwager eine feſtere haut hat , als Sie den Spaß machen , ihm

zuzutrauen . Denn die feurigen Pfeile ſind bereits alle abgeſchoſſen
und verſprüht , und er lebt noch , ia er kommt noch zum Drechfler ,

und dort ſeh ich ihn bisweilen und förſchle ihm ab , was ihr loſe

Leute am Fuß der Möhle , des Belchen und des Blauen für ein

muthwilliges Leben führt . Doch wer ſo offene Geſtändniſſe führt ,

wie Sie , verehrungswürdiger Freund , dem ſollte man nicht durch

ſolche Wege beyzukommen ſuchen . Ich rechne es zu den beſonders

günſtigen Führungen meines Schickſals , daß ich ſeit den lezten
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